
Du hast in Afrika eine ganz andere Kultur ken-

nen gelernt. Wie empfindest Du das Leben jun-

ger Frauen in Deutschland? 

Früher hörte man immer, dass eine gut aussehende 

Frau, die sich gerne weiblich und selbstbewusst kleidet, 

nicht viel im Kopf haben kann. Ein typisches Schub-

ladendenken, ein absoluter Schmarrn und sexistisch 

dazu. Ganz egal, wie eine Frau aussieht. Die Haupt-

sache ist, sie zieht das an, womit sie sich wohl fühlt 

und identifiziert. Als Frau wurde man in Deutschland 

nur dann wertgeschätzt, wenn man sich etwas zuge-

knöpfter, unscheinbarer gab. Das ist heute nicht mehr 

so und darüber bin ich sehr froh. 

Du hast 1,5 Jahre bei „Sturm der Liebe“ MITgespielt. 

War es Deine Entscheidung auszusteigen?

Ich war superglücklich, als ich das Angebot von der 

ARD bekommen habe, wollte das aber von Anfang an 

nur anderthalb Jahre machen. Es war ein Glück, dass 

sich die Geschichte auch dahin entwi-

ckelt hat. Ich habe sehr intensiv gear-

beitet. Mein Tag fing um 5.00 Uhr mor-

gens an, erst gegen 20.00–21.00 Uhr war 

ich zu Hause. Die Zeit reichte nur noch, 

um den Text zu lernen und mit Freunden 

zu telefonieren. Nach Mitternacht war 

ich dann im Bett. Und das anderthalb Jahre lang. Es 

war eine Ausnahmesituation, aber eine superschöne 

Erfahrung. 

Dann hast Du bei den Hamburger Kammerspielen 

gespielt. Wie kamst du auf die idee?

Ich habe vor „Sturm der Liebe“ sieben Jahre Theater 

gespielt. Nach meinem ersten Studienjahr in Essen 

bekam ich ein Angebot vom Düsseldorfer Schauspiel-

haus für eine Hauptrolle. Ich habe dann während des 

Studiums und danach weiter gespielt. Nach „Sturm der 

Liebe“ wollte ich mal wieder Theater spielen. 

Und was ist Dein Favorit? TV oder Theater?

Nun, ich genieße es sehr, wenn die Kamera auf mich 

gehalten wird. Ich liebe Szenen, wo nur wenig gespro-

chen wird, wo man sehr viel über den Gesichtsaus-

druck sagt. Das kann man sich beim Drehen viel mehr 

rausnehmen als auf der Bühne. Ich drehe einfach total 

gerne. Das Theater ist wie mein Schaupielanker.

Dominique Siassia hat das Kapitel „Sturm der Liebe“ 

hinter sich gelassen und anschließend Theater gespielt. 

Die Freiheit nahm sie sich einfach. Die 29-Jährige ist 

glücklich verliebt und schmiedet ehrgeizige berufliche 

und private Pläne. Manche hat sie uns verraten. 

Dominique, Du bist im Kongo aufgewachsen. Wie 

hat Dich die Zeit in Afrika geprägt?

Ich bin in einer großen Familie aufgewachsen, obwohl 

ich selbst keine Geschwister habe. Die neun Jahre in 

Afrika haben einen großen Einfluss auf mich gehabt, 

aber ich bin von beiden Seiten geprägt: von der kongo-

lesischen und von der deutschen. Es ist das Geschenk, 

das ich vom Schicksal bekommen habe: eine multikul-

turelle Kindheit. Heute bin ich absolut international und 

weltoffen.

Wie wurdest Du denn Schauspielerin?

Eigentlich wollte ich Tänzerin werden, hatte aber beim 

Training einen schlimmen Unfall. Ich musste wieder müh-

sam lernen zu gehen und war gezwungen, eine Karrie-

re als Profi aufzugeben. In Essen studierte ich damals 

Schauspiel, Gesang und Tanz, konzentrierte mich dann 

eben auf die beiden ersten Hauptfächer. Ich brauchte 

aber sehr lange, um das zu akzeptieren. Tanzen war 

einfach mein Leben. Inzwischen bin ich richtig glück-

lich: Das Tanzen ist wirklich ein knochenharter Job.

Was ist nun mit dem Gesang?

Zurzeit passiert schauspielerisch unheimlich viel. Und 

wenn ich mich jetzt für eine Platte entscheide, besteht 

die Gefahr, dass es am Ende nicht das ist, was ich will. 

Ich bin Perfektionistin. Wenn ich mal ein halbes Jahr 

habe, um mit meinen Musikern etwas auf die Beine zu 

stellen, dann werde ich es versuchen. 
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Nun kurz zum anderen Sturm der Liebe. Stimmt es, 

dass Du verliebt bist?

Ja! Seit etwa acht Monaten bin ich mit Dominic Boeer 

liiert. Er ist auch Schauspieler, zu sehen u. a. als Polizei-

hauptmeister in „SOKO Wismar“. Wir haben uns in Berlin 

beim Boxkampf von Walujew kennen gelernt. Gerade an 

dem Abend habe ich noch einem Kollegen erzählt, wie 

glücklich ich als Single bin und dann das. Ich war wie 

vom Blitz getroffen. Wir sind sehr glücklich. 

Gibt es bereits Heirats- oder Familienpläne?

Momentan geht der Beruf vor, aber irgendwann mal will 

ich bestimmt heiraten und Kinder haben. Nur jetzt noch 

nicht. Jedenfalls noch nicht in diesem Jahr. 

Und wie schaffst Du es, dass Du so aussiehst, wie 

Du aussiehst?

Ich habe schon immer gerne und viel gegessen, aber 

ich treibe auch wahnsinnig viel Sport. Wenn ich nicht 

so sportsüchtig wäre, hätte ich si-

cher ein paar Kilo mehr drauf. Mein 

Geheimtipp: Yogalates, eine geniale 

Kombination von Yoga und Pilates. 

Es ist eine sehr weibliche Art und 

Weise, den Körper zu formen. 

Wie bist Du auf ORSAY gekommen?

Ich war schon als Teenie begeisterte ORSAY-Träge-

rin, bevor ORSAY mich ausstattete. Der Wandel, den  

ORSAY irgendwann vollzogen hat, passte glücklicher-

weise mit meinem Wandel zusammen. Jetzt, mit Ende 

20, fühle ich mich super von ORSAY vertreten. ORSAY 

macht schöne, schlichte und trotzdem sehr weibliche 

Mode. Und das mag ich sehr: Ich zeige gerne meine 

Kurven. Außerdem ist es auch Mode, die sich meine 

Fans leisten können. 

Und was hältst Du von dem neuen ORSAY-Slogan?

Ich finde das neue Mode-Statement von ORSAY super, 

wunderschön, kraftvoll, direkt und sehr positiv. Das ver-

binde ich auch mit dem Frausein. Egal, welche Haut- 

und Haarfarbe, egal wie groß, wie klein, wie dick, wie 

dünn – es kommt auf die Einstellung und die Kreativität 

an. Hauptsache Du fühlst Dich wohl, mit dem, was Du 

hast. Bitte die Weiblichkeit bloß nicht unterdrücken! 

Hallo? Wozu sind wir Frauen?!
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